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Kursteilnehmer während des theoretischen Teils im grossen Hörsaal des Institutes, Die WeinkMnik beschränkt sich nicht auf die Er
forschung neuer Weg« zur Walnbehandlung, sie ist vielmehr auch bestrebt, in Kursen den interessierten Berufsleuten die Wissenschaft
liehen und technischen Grundlagen in bezug auf die einschlägigen Massnahmen wie Hefe-Auslese, Zuckerung, Entsäuern, Filtrieren

Umschütteln usw. zu vermitteln

Weine gibt, und unter ihnen aus-
gezeichnete, weniger gute und sogar
ausgesprochen schlechte, das haben
wir alle bisher gewuisst. Dass wir
aber in Lausanne in einem impo-
santen Gebäude, das die Eidge-
nössisdhe Weinbau- und Baum-
pflege-Versuchsstation (Station fé-
dérale d'esisais vitlcoles et arborico-
les) beherbergt, sogar eine Klinik
zur Untersuchung und Behandlung
«kranker Weine» besitzen, dürfte
den wenigsten bekannt gewesen
sein.

Die grosse Bedeutung einer sol-
chen Weinklinik wird unis begreif-
lieh, wenn wir uns klar machen,
dass zu einem guten Wein nicht nur
gutes Rohmaterial, gute Trauben,
gehören, sondern das« seine Qualität
zu einem wesentlichen Teil von der
Sorgfalt und Genauigkeit bei der
Wednbereitung und -pflege abhängt,
Ferner ist audh daran zu denken,
dass der Wein als lebendige Flüssig-
keit den verschiedensten Bakterien-
krankheiten und «Betriebsunfällen»
wie Kupferbruch, brauner Bruch,
Eisenbruch, Mäuseln und Kahmig-
werden; Zapfengeschmack, usw. ver-
fallen kann, was alles seine Güte
und Empfindlichkeit empfindlich zu
beeinträchtigen und damit eine er-
'hebliche Wertverminderung herbei-
zuführen vermag.

Aus diesen Gründen wird es uns
verständlich, dass das Problem der
Weinbereitung einerseits zu den
hauptsächlichsten Untersuchungs-
aufgaben dieser Weinklinik gehört.
Ein Blick in das Institut offenbart

Unzahl von praktischen Versuchen
in den Kellereien wie im Laborato-
rium sind notwendig, wenn die
Weimbereitung immer mehr vervoll-
kommniet werden soll, und die
hauptsächlichsten der Experimente
beziehen sich auf antiseptische
Massnahmen, auf die Hefe-Auslese,
den Abzug, die fermentative Alko-
holbildung, Zuckervergärung, Zuk-
kerung, Milchsäuregärunig, Entsäue-
rung, Klärung, Altern usw. da-
neben natürlich auf die Einflüsse
der verschiedenen Weinverbesse-
rungs- und Entkeimungsverfabren
und auf zahllose Wein- und Sauser-
Analysen. Jahr für Jahr werden in
der Versuchsstation beträchtliche
Mengen von Mustern untersudht, die
ihr von den verschiedensten Pro-
duzenten und Weinhändlern zugß-
stellt werden. Nachdem die Muster
im Laboratorium einer klinischen
Untersuchung und Wissenschaft-
liehen Diagnoise unterzogen worden
sind, kann der Chemiker für jeden
einzelnen Fall die notwendige, wirk-
same und unschädliche Behand-
lungsmethode festlegen.
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Oberes Bild: Zur Ermittlung
des Alkoholgehaltes wird
der Wein destilliert. - Oben :

Eine Kollektion ausgewähl-
ter Hefesorten zur Welnbe-

Wertung. - Links: Die Wein-

probe. Im Schüttelglas kon-

zentriert sich das «Bouquet»

- Rechts: Untersuchung auf
den Bakteriengehalt unter

dem Mikroskop

ß^WMz!, jiü »»»MÂA/áá à-'

'

'W î

Kucsteilnekmec v/Akr«n6 às tß»Gar«tizcken ?vils im gt'a,»»» KIÜn8aal cle» Institutes, vis VfOînlkljnîK bssckncinkt sick nickt auf aie kc
korsckung neue,' V/eg» xu? VV»i«»b«t,rinâIung, îie i»t vl«lm«kr auck bestrebt, in Xorzen rien inters?,legten kerufzlevten «tie visiensckcitt
lieben unâ tecknisckei, tZ«Mnât«Aen in bexug auf «tie «inicbicigigen Mussnukmen vie bt»se ^vsl«»e, ^uckvrung, Entsäuern, filtrieren

Umsckiitteln usv. xu vermitteln

iVsins gibt, unâ unter iknsn sus-
geiieicknsts, weniger gute unâ Zogsr
susgesprocken scklsckts, âss Ksbsn
wir sile bisksr gswuvst. Osss wir
sbsr in Osussnns à einem impo-
ssntsn Osbsuâs, à- à Liâge-
nössiscike V/sinbsu- unâ Rsum-
pkiege-Versucksststion (Ltstion kè-
âsrsis â eslZà viticoiss et srborico-
iss) beksrbergt, sogsr eins Klinik
xur Ontersuckung unâ Rsksnâiung
-krsnksr ^Vsine» bssitxen, âûrkte
âen wenigsten beksnnt gewesen
sein.

Ois grosse Vsâsutung einer soi-
cken iVeinkIinik wirâ unz begreik-
iick, wenn wir un» klsr mscksn,
âsss xu einem guten Wein nickt nur
gutes Rokmstsrisl, gute îrsudsn,
gekörsn, sonâern à»« seine «Zuslitüt
xu einem wessntiicken ?sii von âer
Sorgksit unâ Oensuigkeit bei âer
t^sinbereitung unâ -pkisge sbkângt.
ferner ist sucik âsrsn xu âenksn,
âssz âer iVsin sis iebenâigs Müssig-
ksit âen vsrsckieâsnsten Dsktsrien-
krsnkksiten unâ -Vstriebsunksilen»
'vie Kupksrbruck, drsunsr Druck,
Dissnbruck, Msusein unâ Kskinig-
wsrâsn', ^spkengssckmsek, usw. ver-
t'siisn ksnn, wss sliss «sine Oûts
unâ Kmpkinâiicklcsit smpkinâiick xu
desintrscktigsn unâ âsmit sine sr-
ksblicbs tVsrtvsrminâsrung kerbei-
xuküikrsn vermsg,

às âàsn OrUnâen wirâ es uns
vsrsìsnâiiek, âsss âss problem âer
iVsinbereitung einerseits xu âen
ksuptssekiickstsn Ontsrsuckungs-
sukgsbsn âiêer tVsinkiinik gekört.
Oin Nlick in âss Institut okkenbsrt

Onxski von prsktiscksn Versucken
in âen Keilereien wie im Osborsìo-
rium sinâ notwenâig, wenn âie
tVeinbereitung immer mekr vsrvoU-
kommnst werâen soil, unâ âie
ksuptsscklicksten âer Experiments
kexieinsn sick suk sntiseptiscke
Msssnskmen, sut âie Keks-^usisse,
âen ^.bxug, âie ksrmentsUve ^.Iko-
koibilâung, Ziuckervergàrung, 2uk-
kerung, Miickssuregârunig, Kntssus»
rung, Klärung, ältern usw. âs»
neben nstüriiek suk âie Wnkiüsse
âer versckieâenen VVeinvsrdssss-
rungs- unâ Dntkvimungsvsrtskrsn
unâ suk ZAkUoss IVein- unâ Ssuser-
^nslz'ssn. Iskr kür âskr werâen in
âer Vsnzucksststion betràcktlicke
Mengen von Mustern untersuâkt, âie
ikr von âen vsrsckisâensten pro-
âusenìen unâ tVeinksnâlsrn ?.uge-
stellt wsrâen, Hsckâem à Muster
im Osborstorium einer KUniscksn
Ontersuckung unâ vvissensckskt-
iieken Oisgnbse unterzogen voràn
sinâ, ksnn âer Okemiksr kür jeâen
einzelnen psli âie notwenâigs, wirk-
ssm« unâ unsvkàâiicke Sskanâ-
iungsmstkoâe kestiegen.
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